
Rr . ISS Berlin , Freitag den 28 . September 186K . Zweiter Zahrgaug.

ZocialGkmokrlit .
Diese Zeitung erschein ! drei Mal wöchentlich

und zwar : Dienstag «, Donnerstag « und
Sonnabend « Abend «.

- - \

- -
Aboauement « - Preis für Berlin incl . Bringerlohn : vierteljährlich Ib Sgr . , mo»

natlich b Sgr . , einzelne Nummern 1 Sgr . t bei den Sönigl . preußischen Post¬
ämtern 15 Sgr . , bei den preußischen Postämtern im nichlprenßischen Deutsch -
fand ILVi Sgr . . im ttbriaen Deutichland Ltl Sgr . (fl. 1. 10. slldd . , st. 1. österr .
Wäbr . ) pro Quartal .

Organ der social - demokratischen Partei .
Redaktion und Expedition :

Berlin ,
Alte Jakobstraße Nr . 67.

Lestellungen werden auswärt « auf allen Postämtern , in Berlin auf der Expedition ,
von jedem soliden Spediteur , von der Expreß - Tompagnie , Zimmerstraße 48 », sowie
auch unentgeltlich von jedem „rolhen Dienstmann " entgegen genommen .

Inserate <in der Expedition aufzugeben ) werden pro dreigefpaliene Petit - Zcile bei
Arbeiter - Annoncen mir l Sgr . , bei sonstigen Äniionce » mit 3 sgr . >»>rechnet .

'

Agenrur für England , die Tolonieen und die überseeischen Länder : Mr. Bender , 8. Liule New- Port - Street , Leicester - Square W. C. London .

Agentur für Frankreich : G. A. Alexandre , Strassbourg , 5. Kue Brulee ; Paria , 2. Conr du Commerce Saint - AndriS - dea - Arts .

Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues

Quartal für das Abonnement auf den „Social -
Demokrat . " Wir bitten unsere Leser , ihre Abon -

nemeuts möglichst frühzeitig erneuern zu wollen ,
damit sich die Höhe der erforderlichen Auflage
bemessen läßt und im Betriebe keine Stockung
eintritt . Zugleich fordem wir alle Parteigenossen
ernstlich aus , für die Verbreitung des Partei -
Organs mit Nachdruck thätig zu sein . Bei den

Opfern , die wir fortwährend bringen müsse»,
glauben wir zu der Erwartung berechtigt zu sein ,

daß die Partei dieser Aufforderung nachkam -

meu werde .

Politischer Cheil .

Berlin , 27 . September .
Der preußische Staatsschatz ist in letzter

Zeil vielfach Gegenstand der Erörterung und einer

je nach dem Parteistandpunkt verschiedenartigen
Beurtheilnng geworden . Ist e« zweckmäßig —

dies war die Frage — die preußische Regierung
in die Möglichkeit zu versetzen , wie bisher einen

Staatsschatz in baarem Gelde anzusammeln und

zu unterhalten , oder ist es zweckmäßiger , sie hieran

zu hindern ?
Bei der Einfachheit der Sache sollte man es

nicht für möglich halten , daß ernstlich und wirklich

Beurtheiliingsverschiedenheiten obwalten könnten .
Aber freilich — der Mangel an Ehrlichkeit und

Offenheit bei den Parteien verdunkelt die Sache .
Die Wortführer der Regierung machen gel -

tend : Der Staat müsie für plötzlich eintretende

dringliche Fälle äußerer Verwickelung vorgesehen
sein ; nichts aber setze in pecuniärer Bezie -
hung bester in den Stand , rasch und nachdrücklich

zu handeln , als der Umstand , daß man baareS
Geld zur sofortigen Verfügung daliegen habe .

Diesem politischen Gesichtspunkte werden von
den Gegnern des Staatsschatzes ökonomische Be -
denken entgegengehalten . Man weist nach , welch '
allerdings ungeheuerer Zinsengenuß durch das

Müßigliegen der Gelder der Slaatskaste verloren

gehe , und behauptet , die Regierung würde , wenn
nur durch beständige gewissenhafte Finanzverwallung
im Allgemeinen ihr Credit feststände , auch in kriti -

scheu Zeilen leicht auf dem Darlehnswege oder durch
sonstige Crediioperationen Geld erlangen können .

Hiergegen nun wieder behaupten die Freunde
des Staatsschatzes , daß solche Operationen vielleicht
nicht in der erforderlichen Schnelligkeit vorzunehmen
und daß sie jedenfalls , da man ia kritische Zeiten
unterstelle und unterstellen müste , mit großen Opfern
verbunden sein würden , wogegen jedoch die andere
Seile wieder behauptet , diese Opfer würden immer

nicht so groß sein , wie der nach Berfluß auch nur

einiger Jahre erwachsene Zinsenverlust .
ES ist merkwürdig , daß die Gegner des Staats -

schatzes , anstatt offen das gewichtige politische Be -
denken geltend zu machen , welches vom freiheitlichen
Standpunkte aus der Existenz eines Staatsschatzes
entgegensteht , ökonomische Einwendungen vorbrin -

gen , welche gegenüber den Ausführungen der Vcr -

tbeidiger des Staatsschatzes nicht Stich zu halten

vermögen .
Denn allerdings bietet nur baar daliegendes

Geld die volle Garantie , daß man jederzeit und
unter allen Umständen jede gewünschte Anschaf -

fung machen kann ; die Lehre der herrschenden
Schule , daß Geld Waare sei , wie jede andere , ist

falsch ; in Krisen gerade zeigt es sieb , daß Geld

nicht Waare ist , wie jede andere , sondern daß es
der Tauscbwerth par excellence , der allein in allen
Stürmen feststehende Tauschwerth ist . Gerade darum

ist es ferner auch wahr , daß man in solchen Zeiten
trotz allen Credits sder übrigens bei Staaten nicht
nur von der Art der Finanzverwaltung , sondern
von Allem davon abhängt , was man von der

Festigkeit seiner Grundlagen und von seiner Fort -

entWickelung hält ) , nur mit Opfern Geld auf -
nehmen kann .

Und wenn nun dieser Erwägung entgegen gehalten
wirv , daß diese Opfer nicht �ie Höhe der verloren

gegangenen Zinsen erreichen würden , so daß also
bei Existenz eines gefüllten Staatsschatzes der Ver -

' lust doch größer sei , so ist dem zu entgegnen , daß
in diesem Argument eine fehlerhafte Lostrennung
des ökonomischen Elementes vom politischen liegt .
Denn wenn , waö ja als richtig angenommen wird ,

�eine Regierung durch schnelles Flüssigmachen von
Geldmitteln eine nach außen gerichtete Staatsaction
mit größerem Nachdruck unternehmen kann , wenn
in Folge hiervon durch diese Action die Bedeutung
des Staates , seine ganze Stellung im europäischen
Slaatensystem , gehoben wirb , so liegt hierin der

Ersatz für die verloren gegangenen Zinsen . Denn
kein Jrrthum könnte verhängnißvoller sein , als der

Glaube , gerade im Staatswesen müsse sich der

Vortheil , der durch eine Staatsausgabe erlangt
wird , im Einzelnen und an einzelnen Punkten

greifen lassen . England , das jetzt den Weltmarkt

beherrscht , hat jenem Jrrthum nicht gehuldigt , als

es in fünf Welttheilen Kriege für seine Weltstel -

lung führte .
Die ökonomischen Bedenken , wie gesagt , erweisen

sich vor den Ausführungen , welche die Freunde des

Staatsschatzes machen , als nicht stichhaltig .
Aber in der That liegt auch nicht hier der Kern

der Frage .
Die Existenz eines gefüllten Staatsschatzes er -

höbt zugestandener Maßen die Bedeutung und die

Macht ver Regierung nach außen ; da das Aeußere

vom Inneren hier nicht beliebig zu trennen ist, so
tritt dieselbe Wirkung nach Innen hervor ; daß

heißt : durch die Existenz eines gefüllten Staats -

. schätze « wird die preußische Regierung überhaupt
mächtiger .

Hiernach bestimmt sich auch , was man von der

Frage zu halten habe .

Hält man es für das Wichtigste und Wünschens -
werlheste , daß die preußische Regierung aus dein i
von ihr betretenen Wege der Eroberungen und des
Slrebens nach entscheidendem Gewicht de « prenßi -
scheu Staates in Europa möglichst gesichert möge
voranschreiren können , oder glaubt man , es könne
von irgend welcher fremden faußerveutschen ) Macht
eine ernstliche Gefahr für Preußen drohen , so
muß man Freund eines gefüllten Staatsschatzes

! sein . Hält man es hingegen unter allen Umständen
für wichtiger , daß dem Volke in Preußen möglichst
viele Garanrieen für freiheitliche , dem absoluten
Königlhum entgegenstehende Entwickelung gegeben
werde , so muß man Gegner des Staatsschatzes sein .

Dies die ziemlich einfache Sachtage in Betreff
des preußischen Staatsschatzes . ' —

Rundschau .
Berlin , 27. September .

Der Philosoph Kant behauptete , daß die Be -

stimmung der Staatsbürger es bedinge , daß sie
selbst über den Krieg zu beschließen haben müßten ,
da nichts natürlicher sei , als daß sie , die allein
alle Drangsale des Krieges zu tragen hätten , auch

selbst darüber entschieden . Eine große Majorität
des preußischen Abgeordnetenhauses hat entschieden ,
daß jener Grundsatz für Deutschland nicht Platz
greifen soll . Die Kehrseite der Schlacht bei König -
grätz war der Sieg des Hrn . v. Bismarck über
die Fortschrittspartei ; die Kehrseite der Jndemni -

tätsertbeilung des preußischen Abgeordnetenhauses
war ein Triumph nach außen , denn Regierung und
Volk erschienen ja einig in Preußen . Bedingung «-
loser Sieger überall ! Und in diesem Siegcsbe -
wußtsein ließ sich der leidende Lenker der deutschen
Geschicke , da der Ausgang der Debatte über die

Anleihe vielleicht noch . zweifelhaft erscheinen mochte
oder dock die Majorität für die Gesetzesvorlage
nicht groß genug , nach dem Abgeordneteuhause
fahren . Er erschien , er nahm das Wort , er vcr -

ließ den Saal des Abgeordnetenhauses , denn er

wußte , er hatte gesiegt und die Volksvertreter ,
welche noch schwankend waren , gewonnen . Damit

ist dem Ministerium Bismaxck das größte Ver -
trauenswotum gegeben , das eine Volksvertretung

zu geben vermag . Mit den Mitteln hat sie die

Entscheidung über Krieg und Frieden in seine

Hände gelegt und sich selbst der Entscheidung dar -
über entschlagen . Jeder Krieg , sei es ein Angriffs -
oder VertheidigungSkrieg , den das Ministerium be-

schließt , wird ihm als unabweisliche Notwendigkeit
erscheinen und er wird , da die Mittel dazu der

Regierung zu Gebote gestellt sind , geführt werden , mit �
oder ohne Zustimmung des preußischen Abgeord¬
netenhauses . — Binnen kürzester Frist wird nach



I
der „ Prov . - Corr . " die Veröffentlichung der Besitz -

ergreifungspatente erfolgen , durch welche der König
von Pre' usien die Angehörigen des Königsreichs
Hannoocr , des KurfürstenthuiiiS Hessen , des Herzog -
Ihn ms Nassau und der Stadt sjrankfurt als neue

Bürger des preußischen Staates begrüßen wird .
— Ferner berichtet die osficiöse „ Prov . - Corr / die

Gerüchte , nach welchen den Wünschen der sächsischen
Politik weseniliche Zugeständnisse� von Preußen ge¬
macht wären , und Sachsen sogar eine bevchgugte
Stellung vor den anderen Staaten , des Norddeut¬

schen Bundes eingeräumt würde . Die Forderungen
Preußens bestünden vielmehr auf zuverlässige Bürg¬
schaften gegen die Wiederkehr von Gefahren , wie

sie beim Ausbruch des jüngsten Krieges die Sicher -

heit Preußens bedrohten . ES stehe daher kein Frie -

denSschluß zwischen Preußen und Sachsen eher in

Aussicht , als bis Sachsen die Preußen alle noth -

wendig erscheinenden Bürgschaften gegeben habe .
Die Schritte , welche der König von Holland

Luxemburgs wegen beim Kaiser der Franzosen
gelhan hat , um dessen Gülcdienste auzurufen , haben
nach der „ Ind . belge " zunächst die Folge gehabt ,

daß die preußische Regierung sich bereit erklärt , die

Sache in der Schwebe zu lasien , bis sie gründlicher
sludirt sei uud die Bildung des norddeutschen Bun -

des klarere Umrisie gewonnen habe . — In Wien

ist man der Ansicht , daß der Frieden mit Italien

noch vor Ende dieses Monats abgeichlosien sein
wird . Der Abzug der österreichischen Truppen aus

dem Venelianischen hat am 23 begonnen .
Aus Italien wird berichtet , daß in Palermo

seit Ankunft der Truppen wieder Ruhe herrsche .

Daß jedoch die Republikaner in Sicilien das lieber -

gewicht haben , geht daraus hervor , daß Mazzini
in Messina zum Depulirten gewählt ilt . Allerdings
hatten sich von 1263 Wählern nur 3l8 eingefun¬
den , von diesen wählten aber 281 für Mazzini .
Mit der Auflösung der Freicorps , welche stündliw
in Florenz erwartet wird , werden sich die republi -

kanischen Elemente Siciliens noch mehren . Daß

Mazzini die Wahl jedoch annehmen wird , bezwei -
fclt man , da man glaubt , daß er seinen offenen

Republitanismus als einen prinzipiellen Hinde -
rungSgrnnd ansehen wird . Die Untersuchungen
wegen ' des staitgesundenen AufstandeS in Sicilien

sind schon im Gange . Man spricht von 200 Ver¬

haftungen , die vorgenommen sein sollen . Auch

gegen den Depulirten von Palermo , d ' Andes Reg -
giv , soll eine gerichtliche Verfolgung wegen der

Veröffentlichung eines Briefes eingeleitet werden ,
in welchem er ras Gesetz über die Abschaffung der

religiösen Corporalionen , welches den Anlaß des

AussiaildeS gab , stark angegriffen und dadurch die

Aufregung geschürt habe . — Der „ Daily Telegr . "
bestreitet , daß dem heiligen Vater in Malta ein

Aivl angeboten worden oder daß er seine Absicht
sei , Ziom zu verlassen . —

Auf ( fandid soll eine bedeutende Spaltung
unter den Insurgenten eingetreten sein . — Ein

großer Taeil derselben war entschlossen , sich mit

Kiritli Mustapha Pascha zn verständigen , und unter -

zeichnete in diesem Sinne eine an demselben ge -
richtete Adresse . Eine nach Griechenland gesandte
Deputation war zurückgekehrt . Nach dem Berichte

derselben hatte die griechische Regierung zwar ihre

Sympathie für die Candioten versichert , zugleich
aber erklärt , daß sie in dem Waffenkamps neutral

zu bleiben entschlossen sei. In Konstantinopel

glaubte man daher , daß der Ausstand auf Candia

seinem Ende entgegen gehe. Nach einer Mel¬

dung aus Paris überbrachte die vor Konstantinopel

eingetroffene amerikanische Corvette „Ticonderagc "
dem dortigen Gesandten der Bereinigten Staaten .

die Weisung , sich jeder Einmischung in die orien¬

talische Angejegenhcit zu enthalten und wegen der
mebrerwähnte » für die Beleidigung des amerika - !

Nischen EonsnlS zu fordernden Entschädigung weitere

Instructionen abzuwarten . Bestätigt sich diese Nach -

richl , so würde sich daS Spiel Rußlands im Orient
weit günstiger gestalten .

Die Berichte aus Mexiko lauten mit jedem

Tage ungünstiger für das Kaiserreich und das sran - 1

zösische OccupationScorpS Nachrichten aus Vera

Cruz vom 25 . August melden , daß man einer

Schlacht zwischen Marschall Bazaine und General !

Garcia mit 30,000 Mann zwischen San Luis de Hierzu sind folgende AbänderungS « Antrag « einge -
Potosi und der Stadt Mexiko entgegensah . Me - j bracht :

dcllin ist von den Republikanern geplündert und � Von Twesten und Genossen : Die Kriegskosten

zerstört worden . Dieselben haben 200 Franzofen s ' »d. s ° w- il sie nicht aus den verwendbaren Bestanden
m i -pt nn « Tnmnn Der General - Staatskasse , aus den Krleaskontnbllttonen .'

c�xpan zu
�

Gefangene . , gemacht . U1| C SriegSkotzn . Emfchädignngen und an » dem Staa . ».Das franzositche Kanonenboot „ Eugenie war aus entnommen , oder durch Verwertbnng veriitgbarer
der Bai von Tuxpan vertrieben worden . Em cm- Effekten der Jtaaiskasse bereit gestelli werden können , bis
getroffenes Telegramm meldet , baß eine amerika - zur Höbe von 60 Millionen Tdalern im Wege de » Kre -
nische Flolie an der mexikanischen Küste angelangt vitS zu beschaffen . Bis ans Höhe von 30 Millionei , Tha -
ist , und daß ein Angriff vorbercitel wird . Wahr - lern tan » eine verzinslich - JiaatSanleih ! aufgenommen
scheinlich handelt es sich um Durchbrechung der werden . Der Beirag derselben ist vom Jahre 1868 ab

Blocade der mexikanischen Häfen . Bekanntlich hat lährlich mit mindestens einem Prozent zu lilgen . So -

die Union aeaen diele Blocade vrolestirt Die � an,e�e n' *t Sum 1- Sanuat 1870 durch
iiä9 ■: ! o Pt vi 1 ■ �

- mgerordemliche Kriegsausgabei , absorbirt ist , wird ihr
W' nk - dx Umon mit dem Zaunpsahl werden immer �zeitiger Bestand der Haup - verwal - ung der S. - a . s -
nachdrücklicher , und wobl viel früher als Viele er - schulden überwiesen und zur Tilgung von StaalSschnlden
warteten , werden die französische Occupation Mexikos verwend « . Innerhalb des gesetzlichen Belrages des Kre -
und das mexikanische Kaiserreich zu Ende sein . vils , soweit derselbe nicht durch die Anleibe erschöpft

Die neuesten Depeschen lauten - kann die Ausgabe verzinslicher Schatzanweisnuzeu ,
« , >. » a ~ ... - iv t . Q. • . . längsten « auf - m Jahr lauiend . ersolgen .
Belgrad . 26. «- Pl . Die serbische Reg . ernng hat von Michaelis , Ropell und Genossen - die R« .

- ine Borstellung an die Piorte gesandt , m welcher sie . gierungsvorlage mit folgenden Abiiiidernngen anzu »daraus dringt dag Klein . Zwormk an der Drma und das „ n. Di - Kriegskosten' sind , soweit sie nicht au «
�Fort Elisabeth bei Drsowa von den lürkischen Truppen verwendbare » Beständen der GeneralstaaiSkaffe mrd

cfuvi ' m*1' « ■ ,
n" r nn ® Pofcharrma gehen , wo , auj dorn Staatsschatz , ferner aus den Kriegskoniribulionen>000 Mann KriegSonlizen ein 10 lagige « vager bezieben , Kriegsentschädigungsgeldern entnommen , oder durch

Trieft , 26. Sept . Mit der Ueberlandpost einge - Berwerthung verfügbarer Effekicn der Staatskasse bereit
irvffcne Berichte ans Hongkong vom 7. August melde », >gestellt werde » können , bis zur Höhe von S - chszig
daß die chinesische Regierung jede Veranlworllichkeil für Millionen Thalern im Wege des Kredits zu deschaffeii.
die Ehrislenversolgling auf Korea abgelehnt und erklärt Aus den Kriegsen ifchädigu n gsze l d er n ist je -
hat , daß sie sich bei etwaigen ZüchtigungSmaßregeln doch zunächst der Staatsschatz mit 27l/e Mil -
neniral verhallen werde . lioncn Thalern wieder zu dotire » . Die dem

Pari « , 26. Sept . Aus Rom wird vom 24. d. ge- Staatsschätze durch dir Kabiiielsordres vom 17. Januar
meldet , daß Tage « vorher die päpstlichen Osfiziere und und 17. Juni 1826 itbereigizeten Einnahmen
die Offiziere der römischen Legion ein gemeinschaftliches stießen , sobald die haaren Bestände desselben durch ser -
Bankel von 360 Converts gegeben , dem alle sranzösischen nere Einziehungen über 30 Millionen Thaler erhöbt wer -
Generale und die sranzösische Gesandischasl beigewohnt .
Graf Montebello brachte einen Toast auf den Papst ,

den würden , den allgemeiiien Staatssonds als Einnah -
rnen , welche in den StaatShaushaltsetat als D- lkungS -

Oberst Aich aus den Kaiser Napoleon au «. Am mittel aufzunehmen sind , zu und können dem Siaals -

heutigen Tage hat der Papst der vor ihm vorbeidefi -
lirenden Legion den Segen ertheilt .

Deutschland .

schätz zur weitere » Ansamnfliing nur mit besonderer Zu-
�stimmung beider Häuser des Landtages iibnwiefen
I werden . — .

3) Bon dem Abg. Lasier ist da « folgenve eventnelle
Amendement zu dem Amendement der Abg . Michaeli «
und Roepell eingebracht : Stall der Worte „ und können
dem Staatsschatz " u. j. w. vi « zum Schlüsse zu setzen :
„ Soweit über dieselbe » nicht als Deitungsmiltel im

Verlin , 27 . Sept . fAbgevrdnetenhaus .
22 . Sitzung am 25 . September . Auf der Tages
ordnunz steht die Fortsetzung der Debatte betreffs j StaatShaushalls - Etai de « beireffendcn Jahres oder ander .
der Anleihevorlage . weilig unter Zustimmung der beiden Häuser de « Land -

Di - Regierungsvorlage fordert für Ausgaben tage « verfügt wird , sind sie zur Tilgung von Staat « .

der Militair - und Marineverwaltung . soweit dieselben ! schulden zn verwenden und an die Siaatsschulde » - Til -

nichl an « den verwendbaren Beständen der General - ! Aungskaffe abzusübre ».

Staatskasse und au « dein Staatsschatz entnommen , oder Bon Hrn . v. Ho verdeck ilt ein Amendement ein -

durch Berwerlhung versügbarer Essecre » der SlaaiSkaste i st�k: rachl, welches� die slaaisrcgierung - rmächligi , Schatz -
dereil gcst - llt werden können , die Aufnahme einer ver - ichsine bis zur Höhe von 30 Millionen auszugeben .
zinslichen Staalsanleihe von 60 Millionen Tbaler . Der Der Finanzminister v. d. Heh dt verlhcidigt die Rc -
Betrag der aufgeuominenen Anlechc ist vom Jahre 1868 gierungsvorlage , weil Preußen einen Staatsschatz haben
ab jährlich mit mindestens Einem Prozent zu tilgen . — muß , um jeden Augenblick seine imUiairische Macht in
Nach Maßgabe des von dem Finanz . Minister innerhalb s die Wagschalc werfe » zu könne ». Sie jft jedoch bereit ,
des gesetzlichen Betrage « der Anlechc zn bestimmeiiden , dem Aiiieudeiiieiu Michaelis , Roepell znznstimmeu .
Bedarf « kaiiii die Ausgabe verzinslicher Schatzanweisuw Abg. Birchow häli die Frage des Staaisschatze « bei

, Jahren nach Eintritt des in jeder Schatzaiiweisliiig au »-
zudrückende » Fälligkeilstermins . —

2) Der KommissionS - Antrag genebmizt nach -
lräglich die diesjährigen Kriegskosten , vorbehaltlich der �

gen , längnenS ans ein Jahr lautend , erfolgen . Dieselbe der Boclagc für die Hanplsache , während derselbe i » den
ist durch die Haiiplverwallung der SlaalSschnlden zu de- Moliven der Borlage gar nichl erwähn ! sei. Redner
ivirkeu . In Höhe der eingelösleu Belräge können bis wünscht zwar Füllimg des Staatsschatzes bis zn emer
zur Erfüllung der zulässigen Gesanimtsiimme neue Schatz - gewissen Höbe , aber er verlangt auch coiistitntionelle Ga -
aiiweismigen ausgegeben werden , lieber eine Bermindc - rantieen . Die neuesten Kriege haben gelehrt , daß ein
vung de» Betrages der ausgegebene » Schatzanweisungen s Krieg immer Borbereitnngen erfordert , welche Zeit
bleibt die bei der gesetzlichen Feslstellnng des StaatShan « . lassen , die Landesvertretuug zu beruien , um sich über die
Halts - Etats zu treffende Bestimmung vorbehalten . Die Anträge der Regierung bcireffs Berwendung de« Staats -
Zinken auf Schatzanweisimgen verjähre » binnen vier schätze « zu entscheiden . Deshalb könne er nichl mehr
Jahren , die verschriebenen Kapitalsbelräge binnen dreißig wie , gemäß dem Hoverbeckschen Amendement , 30 Mil -

lionen in Schatzscheinen bewilligen , wenn nicht bezllglich
des Staatsschatzes die von dem Hanse seit >850 gekor -
dcrten constilnttonellen Garantieen gewahrt werde ».

DD Abg . Twesten vertheidigt Amendement gegen
Rechnungslegung . Diese Geldmittel sind zunächst aus �das Michaelis - Roepellstche , da die « den Staatsschatz »n-
den Kriegskonlribntionen und den Kriegsentschädigungen, ! bedingt füllen , er aber , einem in den nächsten Jahren
demnächst aus den Beständen de « Staatsschatzes , sowie etwa ocvorstchenden Kriege gegenüber , der Regierung nur

' ans de » verwendbaren Mitteln der General - StaalSkasse aus 3 Jahre disponible Gelder durch eine « Credit zu-
zu entnehmen und im Falle des weileren Bedürfnisse « illbren wolle . Er sei keineswegs gegen einen Staat «-
endlich durch Berwerlhung der versügbaren Essellcn der , schätz überhaupt , aber die Aufnahme einer Anleihe zur
Slaaiskasse bereit zu stellen . Der Finanzminister wird Füllung desselben stelle ein neues , unerhörtes Princip
ermächtigt , um den Erlös der Außenstände rechtzeitig aus , dem er niemals seine Zustimmung geben werde .
flüsstg zu machen , verzinsliche Schatzanweijungen , längsten « Der Finanzminister v. d. Heydt veribeidigt noch
auf ein Jahr lautend , bis zur Höhe von 30,000,000 Thlr . einmal die Regierungsvorlage event . das Amendement
anSziigeben . Der Erlös aller Außenstände wird zur Michaelis - Roepell , ohne wesentlich Neue « beizubringen .
Zurückziehung resp . Einlösung der Schatzallweisungen Gras Bismarck ( welcher während der Rede de« Fi -
verwendet . Ob und in welchem Betrage neue Schatzan - nanzministerS eingetreten ist ): M- H. t Ich bedauere ,
Weisungen an Stelle der eingelösten ausgegeben werden daß ich diesen höchst wichtigen Beralhungen nicht die ge-
düriten , bleibt der Bestimmung de « StaalShaiiShallS . hörige Aufmerksamkeit habe zuwenden können . Ich will
Gesetze « vorbehalten . Dem Landtage ist bei der nächsten . in diesem Augenblicke nur die Bitte an Sie richten , die
Zusammenknnsi desselben über die Aussührnng diese » Ge- Borlage nicht vom rechnungsmäßigen , sondern vom po .
setze « unter bestimmter Angabe der Höhe der erwa bsenen lilischen Standpunkte zu benrtbetlen . Die Regierung
KriegSkosten und der Höbe der eingezogene », bcziebungS - richtet die Frage an Sie , ob Sie Bertranen haben zu
weise noch zu erhaltenden Kriegskontributionen oder ihrer auswärtigen Politik und bittet Sie , Zeugniß da -
Kriegsentschädigungen Rechenschaft zu geben . ! für abzulegen , daß da « Preußische Volk die Errungen -
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